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HILPERT

THEOLOGISCHE ETHIK UND OF  NG

Die Doppelbezeichnung unserer Sektion "R+)  sches Handeln/
Handeln au Glauben” kann umständlic anmuten. Steckt da-

hınter womöglic Verlegenheit? Die Schwierigkeit eg be1ıi

dem diplomat  ischen hrägstric und lautet, L1n gefaßt:
Wie annn die theologische 1LıNrem elbstverständnis al

theologischer Disziplin Teu bleiben un zugleich den aktuel-
len Handlungslagen un rientierungsproblemen der eu: und

mMOLCgen andelnden Nnu tragen?
Dieser möchte 1C 1M olgenden nachgehen und War

hand des egr  s "Offenbarung”, e1ii diıe ”"Sache des

christlichen aubens  A und se1ıne Unverfügbarkeit entral
un ausschließlich wıe kein anderer "x"  AA WOTT bringen VE -

ma SE Mein Oorschlag geht ahin, chris  iche radition un

heutige Erfahrung aufeinander beziehen, daß die mOral-

theologische eflexion eıne Fort-Führung des berlieferungs-
Pro2eSSeS darstell der in der Gestalt nNnu VO Texten,
sondern uch VO. OS VO sich geht; FÜ seın elingen ist
die Identi  zierung praktische Beispiele VO AauS-

schlaggebender edeutung. Theologisch-ethisches Denken . E

angewlesen aur SC zZumindest 1N der Orm VO Erinnerung,
existierendes eChrist]liches thos, annn n einfach U

eigenen Erwäaägungen heraus argumentieren. einem naheliegen-
den Einwand ZuvOorzukommen, füge LC gleich hınzu, daß dennoch
diıe heutige oraltheologie selbstverständlic Nn1C. mMı e
ne deckungsgleic ein kann, die siıch istorisch-kri-
15C Aau:  N dem euen estamen erausarbeiten 1äßt.-=-

Innerhal dieser Sektion des issenscha  Llıche Kongresses
der AKK ın Augsburg-Leitershofen VO] 259 3.10.1980 wurde
der vorliegende Aufsatz al urzreferat orge  gen. Dem hıer
gemachten orschlag eg eın umfangreicheres anuskript
grunde, L1n dem ich die berlegungen meıines Buches Ar h1. un
ationalitä ntersuchungen Z U)] Autonomieproblem un: scS@1-
nNne edeutun für die Theologische +h1kk” Düsse  OT 980

weiterführe.Moraltheologische Studien/Syst. G,
ES soll anderer Stelle au Veröffentlichun gelangen.

P, Eicher, Offenbarung. Prinzip neuzeitlicher eologie,
München 1947 443 VGL 17-21,



Worın besteht 11U! der theologische arakter der heologische
Ethik? dıiıese eantworte können, bedartf

TST e1ines Blicks auf die raditionelle Bestimmung des Ver-

ältniısses VO ffen  Ng un!: Moraltheologie.

T Dıie raditionelle A C

Sıe geht davon usS, da GOott dem Menschen seinen Wıllen Z Un

einen Uurc dıe chöpfung, Z U anderen al "übernatürliche  A
ffen.  ng 1 der Geschichte "kundgetan  n hat, nhältılc

FPaßt diıeser Letzte Vorgang sowohl 1e natürlich-sittlichen
ahrheıiten über das Sein des Menschen un seıine eziehun
GOTT, ıich seibst un!: e Welt" wı uch un „  VOT 2 1 17n

"übernatürliche ahrheiten un: Normen” E3g Geltungsbereich
ST "  ın personaler, zeitliıcher un: Öörtlicher Hinsicht" nbe-

grenzt, rTIichtet ich 1s0 dıe gesamte enschheit. Diese —

1B sıch MC CSnenntn1s, dıe GOtt dem Menschen schenkt,
nünftiges achdenke n einholen: Aa angemessen«et Weise,
wıe der Mensch darauf antworten SoOLL: besteht deshalb 1M Glau-

ben, verstanden als eilnem intellektue ehorchens F

der esıch dann LM Handeln "auswirkt” und "hbewährt”

1Mm SinneDer ffenbarungsvorgan' selbst Wwiırd als "Belehrung"
„ 9 V ahrheiten, Lehren und OoOrmen gedacht.einer "Weitergabe

wWeil diese elehrung AL einmalige Geschichtsereignisse
folgte, bedürfen dıe akkumulierten nhalte der Vermittlung.
S1ıe geht gleic  alls als elehrun Vo sich  ? ıhr egenstan
ist der aube, *Br ed1iıum die Kiırche.,. ermittlung IS näaher-

hın 1g

S  pädagogisch 1M Z Exn:  1.C au eue un nachwachsende Ind1ıv1-

duen
apologetisch en der Einsprüche der nNneueren "„eltlichen”“”

n G s Ermecke, atholische oraltheologie, Münster
Bd.Ermecke  J. Mausbach/G.  > e SA R Q  RA  T Te:1959, 1959, E Ta 01961), E

Ebd.
Ebd. AD
Ebd. T
Mausbach/Ermecke efinier Glauben als "7zweifello-

se un rückhaltloseln) NnsCcC des Geistes GOottes wWort”

Mausbach/Ermecke 1
Ebd.
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Philosophie und der „  au i aufgebauten Lebensanschauung”
un: schließlich geschichtlich L$LM au die x  neu auftau-
chenden sSitt iichen Pro  eme, die FYyüher noch n2ıCc bestan-

en  „ 11
Vor em mıL eınes enkmusters gelingt diesem drıt-

tcen ezugsproblem die Schärfe nehmen: mı der etapher VO.

Kern und Schale, Sie onzedier wWar dıe q  C:  eit, ja
gar Notwendigkeit VO Veränderungen L1N den onkreten moralı-

schen Imperativen, n ımmt allerdings dıiıe Yrundsätze davon UuS y

daß sıch die Sittlilichen orderungen in wel Klassen eintei-
len lassen, je nachdem, ob c @ dem Bereıch des Unveränderlıchen
Ooder dem des eränderlichen zugehören. Diese beiden Klassen

existieren NU. ber Nn selbständig nebeneinander, sondern
werden al ontologisc und kausal miteinander verknüpft ang:'
sehen: die Beantwortun ne uftretender Frragen 158 lediglic

D nıchts anderes„  Anwendung ” der gleichbleibenden Grundsätze
al er  ıL1e praktısche uspragung erjenıgen sittlichen Grundsaät-

Z die VO: Anfang klar erkannt wurden" Dıe unveränder-
Liıchen Wesensnormen verhalten sich den ”"sittlichen Forderun-

genı, die sıch AdU! der Geschichtlichkeit der eschöpfe, ıhrer

allgemeinen Lage und nkrete ua 162n ergeben F wıe

SsStanz zıdenz. Damıt TER ber KLarı daß siıich bei der für

den Bereıch der konkrete Moral anerkannten Geschichtlichkeit
eine im vorhınein eschraänkte, welı StTtEets ontologisc redu-

zierbare Veränderlichkei handelt. ntsprechen ann VÖO. eıiıner

"Entwicklung  ” der ‚A C  ichen ittenlehre gesprochen werden,
wobel ntwic  un jedoch nicht L1M nne eines "inhaltlichen
Zzuwachses" gemeint ist, soNndern lediglic al "Wac  tum der

Kirche n  ın der geistige Ane1gnung, arste  ung un: ruchtbar-

machung”" d der mı der hristusoffenbarung abgeschlossenen Men-

V  - Lehrgehalten.

Ebd.
I Mausbach/Ermecke K 608 (syntaktisch ngeglichen).
Fa Mausbach/Ermecke L 48 ; TEL 607-609.
1:3 Mausbach/Ermecke I ä ne Hervorhebung
14 Mausbach/Ermecke VL 607 .
15 Mausbach/Ermecke D ne ervorhebung).



ergibt sich demnach tTwa dieses Schema

Bereich der Geschicht-
der Geschöpfe(Situationen, Probleme,

Individuen)

Siıttliche
Grundnormenur und

Offenbarung gelten Y —

als
"Quelle"

äandert weite
DZW. werden,

nötig,
"angewendet"S

F Die theologische Leistung dieser erhältnisbesti  ung

Was besagt diese er  ltnisbestimmung heologisch? Ich meine

VO em dies:

S1ie geht erstens davon UuS, daß un en tuationen, ın denen

Menschen die Chance aben, mı ewußtsein un!' Willen handeln,
dieses Handeln dem Willen GOtTTes untersteht un: daß SOM für

den etreffenden Menschen erantwortlichkeit gegeben 5

S1iıe mpliziert zweitens, daß weder der Mensch oöoch die Men-

schen al Handlungssubjekte sich selbst genügen, sich zum1in-

dest uneingeschränkt au ıch selbst verlassen dürfen,
einer rientierung, die s ie sich selbst verdan-

ken, bedürfen.

Ein drittes ennzeichen dieser S1ie beruht auf der Über-

ZEeUTUNG ı da® die bestimmten Punkten in der Geschıchte

gangene Offenbarung ın der fortgesetzten Geschichte gegenwär-
daß best1ig bleiben kann, der etwas anders ausgedrückt:

ersonen und Erfahrungen auf gegenwär-vergangene reignisse,
tige Handlungssubjekte un: andlungssituationen beziehbar sind,.



Damıt 1 Nn1ıc gesagt, daß dieser ezug für ıne materıale

Normierung eu vorkommender Handlungsmöglichkeite schon

hinreich s ıhn S LC 4& machen un mı für den 1ın

der jeweiligen egenwar ebenden aubenden praktızlerbar,
bedarf vıertens der rmı  ung. Diese erm  ung wird

al Aufgabe VO: Kirche gesehen.
un  ens erscheınt GOtt al Garant a&ür;, daß sittliches Han-

delin gelingen kann: das eıßt, verbürgt, daß zwischen

dem jeweiligen sittlichen Handeln des einzelnen un dem "7weck"
des anzen ert2t4+e einer Einheit kommt. Das Qı sehr,

ZUCGEI  e das Handelndaß uch autf jene
seın ngestrebtes esu verfghlt; ja dort, Men-

schen hne der uch diesen innstrukturen han-

delin (Stichwort ErlÖösung).
S Ihre ragwürdigkeit
Was L1N den aufgezählten Punkten formulier wurde, diente NALC

einfach 1U der arakterisıerung der traditionellen oral-

eologie, sondern StTai}lit zugleich das dar, wa  N nNnNeUueTIe moral-

theologische Überlegungen LN hre Aufgabenstellung einbeziehen

werden, wenn S1iıe dıe theologische dentität wahren wollen.

Daß solche weiterführenden berlegungen bloß möglich,
Ich kannsondern uch notwend S1ınd, außer weifel.

hier NUu dıe auptsächlichen tichwort der Kritide erwähnen:

die Tendenz ZU us:!  endung VO rfa  ungen, das sachhhafte,
autf das Doktrinelle zugespitzte Offenbarungsverständnis, die

simple uffassung VO.: erlieferung als "reiner” "Weiter-Gabe"
VO laubenswahrheiten.

ä Die unaufholbare Distanz

Zwischen dem ewußtseıin VO Wirklichkeit, 1ın dem Menschenv heu-
handeln können, und den al ffen  ung geglaubten Ge-

schichtsereignissen besteht eilne nbestreitbar: Distanz. Das

damit gegebene Vermittlungsproblem 1äßt S1C llerdings
einfach sen, W 1e zunächst scheint; nämlıch, a

qa ur, den zeitlıchen Abstand "überbrücken  ” Denn dıe

genannte Distanz besteht Rn3C 1U ln individueller und ın

geschichtlich-kultureliler insicht, s 1e gewi gre  ar
ten au  ıD, sondern bereıts 1 den Offenbarungszeugnissen



selber. er die iıhnen Zugrunde  egenden geschichtlichen
eignisse selbst noch die Erfahrungen, dıe Menschen iın un: mMı

ıhnen gemacht aben, Och uch die praktischen Konsequenzen,
die sS1e daraus geZOgen aben, sınd darın unm.ı  elbar gegeben.
Was davon aurtf un  MN kommt , un 1m sprachlicher
Texte, VO:  »3 OS un VO)]  - K er den Offenbarungsereig-
nıssen Spätere 1st mı einem Kierkegaardschen uSsdruc.

16a 1 1entTarıles ein "Schüler zweiıter Hand" Sowohl Glauben wıe die

Bezugnahme autf den GlLlauben beim Handeln 1E für ihn 1sS0 prin-
zipiell NUuU: A  vermittels der Nachrich des leichzeit1-

n1gel möglich. Unmiıttelbaren ZUgang kann 1U anderen

"Schülern zweıter Hand”" aben, die mı  — ıhm gleichzeitig Sind,.

ndererseits S1iınd die itua  onen, Tn denen siıich es konkre-
Handeln abspielt, Nn1C NU. etTwas Einmaligens, ndividuel-

les und eweils eues O1 e stehen mmer uch ım Zusammenhang
sowohl erkunfts-mMı einer ekannten un strukturierten "Wi e

w1ıe kontextmäßig.

. Die mögliche ntsprechun
Treffen eı eobachtungen c namlıch einerseits, daß

für diıe ”Späteren"” strenggenommen keinen ZUugang den en-

barungsvorgangen jJense  S 1Tr (textue  en un 1N un:

GOttesdienst praktizierten erm.  ung GDE und andererseits,
daß uch andlungssituationen erm:ıttelt sind, ergibt
sich eline Og  Chkeit, beides miıteinander in einen

bringen, der handlungsorien  erend ist, ohne deshalb ine der

beiden ezugsgrößen zugunsten der anderen VerzZerren müssen.

enn einerseits 18r es dann möglich, daß der eu andelnde

siıch ganz bestimmtem rg  n "  ausrichtet' andererseits
i1ST der theologische Charakter eittiıiıcher orderungen VO dem

TÜUC ntlastet, daß deren nveränder  H- implizıeren
muß.

erartige erm  ung Ta ber U au dem Weg VO Interpreta-

S, Kierkegaard, Philosophische Brocken der ein Biıßchen
Philosophie, übers. U: hg. MAx Ka Rıchter, Reinbek 1967,
52-100,.
1T Ebd
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tıon leisten, un WAar eıner nterpretation, die das eine
VO] anderen her l1esen versucht. S1ıe Sa die tuellen
andlungs  tuationen dem Lln den Leugn1iıssen und ermittlungen
der Offenbarung tha  enen „  auan18 un G1e befragt die-
S& os VO den Situationen her. dieser Wechselseitigkeit
können Ssıch eue MÖglichkeiten eröffnen", ann sıch n  er-
schließen  “ W1Lıe eine bestimmte Siıtuatio verstehen iıst,
ann sıch “zeigen”", Wa  N wi Sind un WwWw1ıe WLLE T einer derar-

Lage handelin könnten, ann endlich Verborgenes aufge-
ec werden,. Selbstverständlic gıbt 1m Prozeß diıeser Neu-

situlerung möglicherweise uch TUuche mMı uUuNnserer älltag-
Liıchen Welt; A un  N dann ben «  auf”", daß W1ı S 1e x  mit
anderen ugen  ” sehen müssen.

6, terıale ermeneutik der "Gang VO.  3 eispie Beispiel"
LSt NU! solche wechselseitige Interpretation bloß eın Akt

schöpferischer erste  ung oder gar willkürlicher 5Se
Nein,. Denn zwischen den andlungssituationen un dem
ın den Offenbarungszeugnissen enth  enen os gibt —
re:its zahlreiche Vermittlungen, dıe Z un Teil ihrerseits W1Le-
der ın die Cestalt VO Texten eingegangen ind der ber als

und Kult eiline Praxis bilden, die selbst wieder Lın inter-

pretierendem ezug vorangehenden heugnissen SsSstehen kann,.
ementsprechen Teat der grundlegende Vorgang der wechselseiti-

gell Interpretation gEeNOMNUMMENN immer x  nur eu-Interpreta-
tion denn knüpfit dıe Reihe der VOrausYyEYJaANGENEN nter-

pre  a  ne al stellt ich L1n die ortsetzungslinie über-  .5
ieferter Oder vorhandener Jermittlungen, OoOhne darın aufgehen

müssen,

Aufgabe der theologischen 1ist ementsprechend, in
der gegenwärtigen 'W A vorkommende Handlungssituationen 1mMm

O unter dem ns und ın Weiterfiüihrung jJener
radition sehen, auf die gegründet sich chris  iche Geme1in-

Vgl. P, R1ıcoeur, Philosophische un: theologische Hermeneu-
t1ik; iın: P, Ricoeur/E. Jüngel, er. ZAUXYr Hermeneutik
igiÖöÖser Sprache, München 9 7/4 onderhef VO "Evangeli-
che Theologie"), 24-45, ıer AA



de vers und dıLıe sS1ıe 1CH jeweils Nne ermitteln!

au der Ze1Lt echsels ıhrer Mitglieder erhält.

Die entscheidende eıs der Ver  ittlung besteht anders

Sagt darın; Ln unseTrer ebenswel vorkommende Oder mögliche
Handlungssituationen heologisch und ethisch identifizierbar

zu Vmachen °
Gleichwohl wı mMı einem schöpferischen Vorgang
FÜn Denn identifiziıerbar sSind Handlungssituationen n nu

dann, wWenNnn sS1ıe al eınes Allgemeinen gelesen werden kön-

NneI , wıe dies die überkommene V Schale und Kern 1in

nlehnun das ogische erhältniıs VO: Allgemeinbegri un

subsumierbaren Einzelbegriffen unterstellt, sondern uch schon

dann, wenn e dem VO G 4 Buck genannten "Gang VO. Be1i-

spie Be.:l.spiel"1  Q nter  egen. Der Failı VO: etwas bildet

ıne VO]  - nendlic vielen Konkretionen, dıe alle z 1MmM ALll-

gemeinen enthalten angeNOMMEN werden, daß 1MmM Grunde seine

esonderheit gerade das 18T, abstrahieren g1iit;
entscheidend Pür seine entifizierun' als Falil 1s8t 1so der

situationsunabhängige Sachverha sind L1M Grunde wech-

selseit1i austauschbar. Demgegenüber zeichnet sich das Be1i-

spie gerade die nverzichtbarkeit seıner Besonderheit

us ZWAaATr wird uch hier die esonderheit in 16 auf

WwWas Allgeme  es überstiegen, ber dieses Allgemeine, für das

Beispie ist, .a H3: situationsunabhäng1g, sondern le-

digiich situationsübergreifend. Dieses Situationsübergreifende
i1sSt ein Handlungszusammenhang und mpliziert, indem ur

eın Beispie herbeizitier Wird, £ffenheit FÜr neue ı1tuatıo-

nen, 1ädt 1so bezogen auf sittliches Handeln einem Nn eU-

eispie VO: Handeln oder nterlasse einer an  ung eın

19 G 2 Buck, Über die entifizierung VO eispielen emer-
kungen O eorıe der Praxis’', —_-  or O Marquard/K. Stierle
Hg.) Y Identität, München 979 Poetik un ermeneutik 81
61-81, hier 69f,. u.‚.Öö.

ZUr Theorie des eispiels vgl. ferner: (G.o Buck, ernen und
Yrfahrung. Begriff der didaktischen nduktion, Stuttgart
1967; ders., A eispiel, Exempel, exemplarisch, ın HWPh 1
818-823 H. Lipps, eispiel, Exempel, Fall und das erhältnis
des Rechtsfalles Z U GesetzZ, e  r ders. , Die Verbindlichkeit
der rache,. Arbei Z Sprachphilosophie un LOgik, rank-
furt 1958; 39-65  7 K, Stierle, Geschichte al Exemplum Xen-

plum al Geschichte, Z2UYX Pragmatik und Poetik narratıver exte,
R, Koselleck/W.-D. Stempel (Hg.), Geschichte reignis

und Erzählung, München 1973 Poetik un Hermeneutik
347-375,



Wird diese 'Einladung' erkannt und anerkannt, geschieht fol-
gendes: eıine besondere tuatıon wird r 9 den Kontext eiıiner
bestimmten Ykenntnis (Erfahrung) eingefügt, 1n 1esbar
gemacht'F das el al eispie eılıner War einheitlichen,
ber gen Yer Offenheit X und efinitiv fas-
senden identifizijert. Das Beispie "weist al Bei-

spie über ıch hinaus, bringt einen au etwas  2  ® bDber

primär auf eın Allgemeines über en Beisplie-
len, sOoNdern au eın eispiel, nämlich die egenwärtige
ituation  »” Nach rückwärts zeig auf vorausgehende Be1lı-

spiele Ooder au eıne el solcher, ach VOTLN LOVO-
er die nwendung UG L1n Jganz bestimmten Handlungss  Ha
tionen erlernten un: ewährten Oriıentierungen au andere,
nNneue ı1Etu  lonen, iıspiele dienen deshalb NX ZUuUerst der
I11iustration VÖO. bereits Btem, sondern der Orientierung
T euem,

F Die un.  on allgemeiner Normsätze

Wird am die Bedeutung von allgemeinen Formulierungen, Prin-
zipien und sittlichen OoOrmen estri  en?”?

Keineswegs. Aber hre nerkennung äang entscheidend davon ab,
wıe eit e gelingt, nen eispiele un Möglichkeiten iıhrer

praktischen Anwendung ZuZuOrdnen. LST. dieses Umfeld konkre-
ter nwendungsbeispiele gegeben, kann nen Lın der Tat

euristische und TYitische Potenz zukommen. em namlich
einerseits hre Ungenauigkeit gegenüber den zugeordneten kon-
kreten Beispielen, andererseits ihr bereits Tn der ormulie-
rung ausgedrücktes Überschießen ber ese Beispiele bewußt

wird, können S1e Z U)] Anstoß eines weitersuchend-experimentie
renden eflektierens werden. SC werden kann das ge-
meıne ingegen dann, wenn die Beispiele sich untereinander

widersprechen oder eue ausbleiben oder die Berufung au Bei-

21 Buck 50 19}53 d (vgl. 69) . Das "primär ist VO  3
M1r in das eingefügt und modifizier die dieser Stel-
le Na1l, auch 67) ausschließlich formulierte es (WOg1:
jJedoch 6 70£ un 74-51 rheblich. ZUr egründung ö .
Abschnitt T

Ebd,. FE
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spiele der elbstbefreiun! VO er PE LEeNn nsp OTE

Endlich ver'! möglicherweise und darın ieg seine

dritte Fun.  ı1on den Erhalt der größeren Perspektive, 1n

dıe der nzeine andeln besondere Situationen einfügt.,. Autf

der der Theorie erlaubt das Oordnende Systematisierung,
ezu auf dıe Prax1ıs au dem Auseinanderfallen der

ndividuellen Lebensgeschichte w1ıe der übergreifenden —

sch1CcC| 1ın VDE Tr situationelle e  n und

mOg  © ontinuita 1ın den eispielen.,.
Dıie undamentalste erspekti1ive schließlich, au der eraus

der aubende handelt un! au dıe alle moralischen Normsätze

egründen: nehmen sollen, L15 dıe Person und das re1lg-
A es &R  uS. biıldet dıe unüberbietbare Grundnorm,
dıe Nnu unter Verlust der dentıtä des Glaubens suspendie
werden kann, Oder 16  z genaguer ausgedrückt: das verpflich-
en Beispie atexochen. Denn stellt Ln seinem Handeln

un Ln seiner Rede weder eın geschlossenes Normensystem noch

eın bloßes Exemplar eines egri Jcn Prazıs formulierten

Allgemeinen eziehungsweise eınen Fall VO ur‘' 1 expli-
zıerten OoOrmen dar. Vielmehr redet LN Bildern un Beispie-
len un zeichenhafte andlungen, deren nnspitze ben

gerade 1Mm Appell besteht, über  13 das wOr  e Gesagte un S1-

t+uationell Getane hinaus Ln anderen (n1LENt eigens aufgezähl-
ten) ituatione äahnlich handeln. Dıe nNnu LM ınn VO. Im1ı-

tation verstandene ufforderung S achfolge ware ıhnen

genüber eın gfobes Mißverständnis.

Zusammenfassend erg%bt meın orschla: tTwa olgende Skiızze

HeuteEe bewährt®Off9nbarung gen
Han  unqsorie  ntj_er\lfl

werfen heu-vermittelte
Offenbarungsvo auftf ı%ıese cCige
gänge, Zeugnısse S 1-ber Erfahrungen damit,

Beispiele geschichtli- tua-
her Realısierungen, t10-oS, Ku“Llt., nter- setzen sich dem

pretierende heo- n
au befragenretisierungen
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( Der Anhalt der theologisch-ethischen Tlexion 1M Ethos
der Gemeinde der Christlic GlLlaubenden

Die theologisch-ethische Argumentatıon spielt Sıch ınnerhalb
des christlichen ab. ES lassen Sıch olgende YTYT1iıterien
für S71e anführen:

der nschlun die bereıts vorhandenen Vermittlungen;
der KONTEXT der identif:ızjerten un: identifizierenden
eispiele und ze:
dıe Bewährung solcher Handlungsorien  erungen;
der den zentralen en christlichen aubens,
1sSO6 twa Geschöpflichkeit, Anfälligkeit Üre Schuld,
1ösung, schatologische o  nung;
dıe gemeinschaftsstiftende Potenz;:
die Verweisung auf das C keine Kodifizierung einholbare
Größere und Um£fassendere des S i C131 CHEN SsSpruchs.

Erläuterungsbedürftig scheint VO em das Krıterıum der

wäahrung. Es besagt n1ıC| daß die aktısche Befolgung der Ma ß-
sSstab der bestimmter Handlungsorientierungen LSE., och
einhalte S daß, Wa 1MMer sıch infolge historisch-gesell-
cChaftlıcher Wandlungsprozesse herausbildet, automatisc als
das moralısch eso der uch NUu.: Erlaubte ausgegeben W& L-

den dQürfte. Der rgernischarakter, der christlich-moralischer
Weisung w1ıe er christlichen Verkündigung eigen Na (im S1n-

VO KOTr 17 Z ntbınde jedoch nı \ZC3} der otwendig-
den eın CHÄhrist 113e andelnder mMı seinemkeit, daß der Sinn,

Handeln verbinden möchte, verstandener ınn seın muß, Das ber
1St U möglich, wenn dıese Handlungsorientierungen dem Glau-
benden helfen, einzelne heut1ige Siıtuatıonen deuten, da
1n iıhm die ew1ıßhei aufkommt, daß sS1e ich besser verstehen
lassen, WenNnn S371e Ll1N dieser bestimmten erspektiv: ansıeht
und infolgedessen un handelt. YFerner wenn sSıe 1N] hel-

fen, mıt Erfahrungen en können uch und gerade mML SO L-
chen, die mı der ebrochenhei des menschlichen Lebens (un-

eigenen un dem VO  - anderen) rtun und davon
"betroffen" sein, daß i1hm elne estimmte Haltung der

Handlungsweise als gemessenNeE Konsequenz aufscheın
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9 . ädagogische Konsequenzen

1LST praktische Erkenntnis unabdingbar gebunden,
hat dies unmittelbar pädagogische Konsequenzen., Denn dann

kann es-, LÜr den einzelnen heologisch DZW. echristl.ıc be-

gründete andlungen U geben, WeNnnn deren Begründun: Bei-

spielen erlernt werden kann. ES gibt anders gesagt theo-

logisch oder christlic egründete andlungen nu al Anwen-

dungen erlernter Beispiele FT christliches Handeln,. Wir kön-

Nne lernen, ın gewisser Weıiıse handeln und einen be-

stimmten TUunN: geltend machen, daß WLLE uch umgeke ın

einer ituatio erkennen können, daß dieser gleiche
Yun Url  N eıner analogen andlung aufforder Die ue

ezugnahme auf eıne jöblische Weisung Oder au el moralısches

Prinzip der Yradıtıo gelingt 1s0o ANUL 4 wenn deren entifi-

zZzıLerung urc Beispiele un die nerkennun des entifizierten

als verpflichtend Z Un Vollzué UVO erternt ist un N 4€ 2A1

0g1s De  4ÖI Der Lern- und rfahrungsraum, 1n dem solche

Erfahrungen 1m Rückgrif auf die rfahrunge mMı esus

erel und ermöglicht werden, kann und sollte vorzüglich die

Kirche SSin,: Daß gelingende Vermittlung VOoO Tradıtion autf dıe

dentifikation VO eispielen und entifizierbarkeıi V

eispiele angew1lesen ÜSt. GTE sowohl FÜr dıe Gemeinscha aı

anZe, die sich ja fortlaufen nNne rekrutieren muß, W1ıe für

die einzelnen. YC aut diese könnte einer reformulier-

ten Tugen  ehre erhebliche eu zukommen, WenNnn sıe

genden als gute ewcohnheit versteht, welche Lın der christli-

hen innperspektive egründet SsSind und Orientierung
Beispielen erworben werden. Dies zumal, wWenNn Ild.  - ich der WL  ch-

igen Fun. eliliementarer ernmnme  en WL inübung, Tans-

fer, Auswahl, ndiviıdueller Zuschnıt Y ür den Erfolg VUO

Lernprozessen bewußt 1STt
Konrad HLIPDEeTrt, Wıss. ssısten

47einstr.
4040 euss-Uedesheim

oeckle Recht-23 G . lerzu besonders die Beiträge VO P
ertigun der Tugend eute, -  or Std2 192 (1974) 291-304 AT

Tugend, a oec H9)1 Öörterbuc Christlich ı
1980, 243-247; Handeln Au dem Glauben. Ora  eolo-re

gıe konkret, rel. 977.- erner W Eid, Tugend als er  al-
tung, -  sr € Gründel/F. Rauh/V, Eid (H9;) ; Moraltheo-
ogi 1M Dienst des Menschen, Düsseldorf 1972 66-83; Os

ünchen 1973; K, Rahner/B, Welte(llg.): Tugende für heute,
menschlicher le-(HG:) ; Mut Rn Tugend,. Über die Fähigkeit,

ben, reıbu 1979,


